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Samstag, Nre· 223. den 20. September 1834.

Einige hat der Ehrgeiz her bageführt, Andere die Noth. durch Vundesrath Hertenstein. Der Oberstdivisionär spricht

wendigkeit eines öffentlichen zamteb, Andere ihre Stellung im heutlgen Divlsionsbefehl seine persönliche Anerlennung
als Abgeordneie, Ändere die Schwelgerei, die nach einem aus für den bewiesenen Eifer, die gute Disziplin, die Ge

jur Lafer bequem Tummelplahe verlangt, Andere das duld und Ausdauer in Ertragung der Strapajen.

Sireben nach Wissenschast, Andere die Schauspiele. Da — A Scqwelzer im Ausland,Ein sehr besonnener Schweizer
gibt es keine Att von Menschen, die nicht in der Hauph.· m Ausland (Sudamerika) schreibt uns: „Die Verhälinisse

fiadt zusammenträfe, in der Hauptistadt, wo sowohl der drülbben scheinen mir nicht sehr beneidenswerih zu sein.

Tugenden als den Lastern große Prämlen winken. Zinersrits eine durch Fesibummel verwöhnle (Generation,
In der That war zu Senccas Zeiten die Verölkerung andererseits spatlicher Ertrag der Landwlithschaft und eine

der Stadt Nom eine aus allen Natlonalitäten zusammen- Industrie, die trot des Ausgezeichneten, das sie leistet,
zesetzte und zwar infolge der sjortxährenden Massenein hen doch nur noch bescheidenen Verdienst bieten kann. Die

wanderung von „Horden“, die Rom überflulheten und den Unzufriedenheit nimmt überhand, und schwacht Seelen

zeborenen Römern je länger, je mehr den Boden siteitig neigen sich wieder denen zu, die ihnen als Ersah für die
machten. Lucanus nennt darum Rom „nicht von eigenen Enibehrungen hier das Paradies jenseits zusichern. So
Burgern bevölkert, sondern mit der Hese des Erdballz was muß wohl druben dorgehen, anders könnie ich mir

uberfullt. — die Vorkommnisse der letten Zeit nicht erklären. Hätten
Wie sich seit einem Jahrhunder: in Wien die Ein. die Neinsager vom 11. Mai wohl ihr Ja gegeben, wenn,

wanderung gesiellt hat, darüber geben die jolgenden Ziffern anstatt 10, 000 Fr. für eine Gesandischaft zu bewilligen,
Aufschluße im Jahr 1783: 18,150, 1810: 10,112, 16203 sich datum gehandelt hatte ben vier oder sechasachen

26,822, 1880: 06,270, 18410 163,629, 18613 183272, Betrag von den Schweizern in Amerika als Veisteuer jur

1806: 228,618, 18693 332, 886. Auch die auderen Sladie Miildetung irgend eines Unglückes in Empfang zu nehmen?

erhalten ihren Bevölkerungszuwachs vornehmlich durch Zu verwundern braucht man sich freilich eben nicht, wenn
„Zugezogene“. Nach den neuesten Ermittelungenbeiragt man sieht, daß selbst in unferer obersten Behörde eint
namentlich der Prozentsah der Eingebotnen in Beitlin Anzahl Manner siden, die ihr Ehrgejühl soweil verloren,

13,73 Proz, in Pest 1272 Proz., in Leipzig 36,80 Proz, daß sie gegen das, was sie in den Rathen beschließen haljen,
in Munchen 37,02 Proz., in Hannover 39,90 Proz, in im Wolke wieder zu wühlen wagten.“

Frantiurt a. M. 40,87 Proj. V Der Schweizer, der das geschrieben, hat nicht blos

Mit Recht hat daher der Verliner Siatistiker Bölhh eine eigene, sondern die Stimmung vielfacher Schweiger
zesagt: „Die Bevölkerung der Großstädte erbt sich nicht reise im Auslande dargelegik. Man sieht daraus, daß
soit; sie ändert ihren Charakler; sie ähnelt der Bevölkerung unsere Landeleule Mißtrauen gegen unser Land und Volt

eines Kolonlallandes, in dem die Eingebornen den Ju- hekommen und daß sich ihrer eine gewisse Erbllierung be

wandernden etliegen.“ Da, wo die reichsten und herr. mächtigt. Vielleicht dürfte uns diese theurer zu stehen kom

lichsten Städte des Älterthums sianden, erblidt heute das men, als die 10,000 Ir. der Washingtoner Gesandtschaft.
Auge nur niedergeworfene Mauern und zerbrocheneSüulen, —

Nom's Ueberresie, sind sie nicht ein Vild seiner einstigen Luzern. Die Jahresdersammlung der schweizer.

Bröße? Weisen die zerirümmerten Gebäude, die den An naturforschendeGeselischafthat mit dem Don—
schein hatten, als ob sie ür die Ewigkeit aujgeführ: waren. Zerdiag ihren Abjchluß gefunden In der allgemeinen Sih
nicht auf die Veränderlichkeit des Schidjals hin, weles Ing vom Vormltiah hieilen Vorrahe: Hr. Prof. Duscur
Reiche und Städte in ein gemeinsames Grab versenlli? von Morges über die Entstehung der Abenddämmerungen

vom Fruhjahr dieses Jahres; Hr. Professor Renevier von

dausanne: »Les facies éoloziquesa, —ein Vortrag von

der wentragendsten Vedeutung, der von gründlicher Sach

kenntniß zeugte; Hr. Dr. Billwiller in Zürich: über den

Linsluß der Alpen auf die Wind und Niederschlagsver

hältnisse unseres Landes; Professor Raonl Pictet in Genf:
ein chemischer Prozeß der Darsicllung der Cellulose für die

Papierjabrikation—einThemavonebensallsweittragend
ier Vedeutung. Am Schlusse der Verhandlungen wurde auf
Antrag des Zentralpräsidenten Prof. Soret von Genf be

schlossen, dem Jahresvorstand sür seine Thätigkelt und seine
Verdienste um das Fest, sowie dem Staat und der Stadt

Luzern für den sreundeidgenössischen Empfang der Fest
genossen den tiefsten Dank autzusprechen.

Um 11 Uhr wurde ein Erxtra-Dampfboot bestiegen,

das den See dis Fluelen befuhr und einen kutzen Halt

hei der Tellsplatie am Axen machte. Im „‚Waldstätterhof“
in Brunnen fand darauf das Schlußbankett statt, das

sehr belebt war. Toaste wurden ausgebracht von Hrn. Dr.

kmil SchumacherKoppaufdieForschung und ihr End
ziel: die Wahrheit; von Hrn. Professor Forel von Morges

auf den Jahresvorstand, die Vehörden der Siadt Luzern
und alle Einwohner Luzerns, welche die schweiz. natur

forschende Gesellichaft nicht nur als eine die Wissenschaft

pflegende, sondern auch als eine patriotische Vereinigung so
herzlich empfangen und bei sich aujgenommen haben; von
Irn. Fabrikant Cusier in Aarau auf die welschen Mitglieder
zer Gesellschaft, die so sleißig an den Jahresversammlungen

erscheinen und so zahlreiche und gediegene Vorträge halten;
don Hrn. Fürsprech Dag. Schumacher auf den „Gutwetter
macher“ (Billwiller) und die Naturforschung; von Professor

Naoul Pictet von Genf auf die Freundschaft in der Wissen

schaft; von Professor Fatio von Genf auf den Jahres
präsidenten Hrn. O. Suidter. An die gleichzeitig in Magde

burg tagende deutsche naturforschende Gesellschaft wurde
ein Begrüßungstelegramm gerichtet. Hr. Arzt Schuürmann

Das Wachsthum der Städte.

Eine der interessantesten Erscheinungen der Gegenwart
ist das rasche Anwachsen der Städte. Klar zeigt dieß

Wien, dessen Wurzeln bis in die Tage der Römer zurüch
reichen. Von 1764, in welchem Jahre die Kaiserin Maria
Theresia zum ersten Male die Einwohner zählen ließ, bis
1880 ist die Bevölkeruug um nahezu das viersache ge

Alegen.
Folgende Ziffern mögen das schnelle Wachsthum der

osterreichischen Neichshaupistadt veranschaulichen. Es be
trug die Zivilbedöllerung im Jahre 17584: 175.160, 1783

207,797, 1800: 231,049, 1520: 260,224, 1830:

317,/68, 1840: 356,869, 1851: 431,147, 18687:

176,222, 1869: 607,314, 16880: 704,7506. Diese

Zunahme ist in sehr ungleichen Progressionen vor sich ge
jangen; sie betrug in den ersten fünfzig Jahren im jähr
lichen Durchschnitte etwas mehr als:/5 Proz. Erst von

1820 an trat eine großere Steigung ein, die ihren Höhe

puntt zwischen 1860—1870erreichte,wodieEinwohner
zahl um 29 Proz. oder durchschnittlich um 2.9 Proz. pro

Jahr sich vermehrte. Von 1870 —18680 beträgt die durch
ichnittliche jährliche Vermehrung nur 1.6 Proj.

Ein noch schnelleres Wachethum weisen die Vororte
auf, deren Leben von jenem Wien's untrennbar ist. Die

durchschnittliche Verolkerungszunahme der Wiener Vororte
betrug: Von 1867 -1869 7.4 Proz., von 1869- 1876

9.4 Proz. von 1876-18803.9Proz.

In einem bedeutend stärleren Verhältnisse als in Wien

entwickelte sich die Bevölkerung von Berlin. Man zählte

daselbst: 1709: 58,000 Bewohner, 1787: 146,000, 1831

248,682, 1862: 432,720 Bewohner

Im Jahre 1861 stieg die Einwohnerzahl infolge der
ju jener Zeit stattgefundenen Einverleibung von Schöne
berg, Moabit um. s. w. auf 547,641. Seitdem wurden

tegistrirt: 1864: 632,379 Bewohner, 1867: 702,487,

18713 826,341, 1875: 968,838, 1880: 1,122,830. Be

zinnt man mit der ersten Vollszählung von 1709, so be

zurste Verlin bis zur ersten Verdoppelung seiner Bewohner
10 Jahre (1700: 118,289), zut zweiten 77 (1827:

230,600), zur drillen 331/4 (1868: 158,637), zur vierten

endlich nur 17 Jahre. Seit 1888 beträgl der jährliche
Zuwachs 4 Proj.

Was die Bevoöllerung von Paris anbelangt, so zählte
diefelbe nach den Angaben des Statistikers davoisict im

Jahre 1718 etwa 500, 000 Einwohner. Seither sind dort
ermittelt worden: 1788: 600,640 Bewohner, 1817:

718,966, 18313 7358,862, 1836: 808,180, 1641. 905261.

i816: 1, Oba S47, 18606: 1.171 3217. 1801 hatte aris

zerade wie Verlin eine Ermeiterung des Stadibezirkes er

sahren und zählle damals 1,696,1116 Einwohner, 1872
aber 1,681,792, 1861: 1,946,0833.

Sowohl hinsichtlich der Vevöllerungsmenge, als auch
in Bezug auf die räumliche Ausdehnung werden die ge
zenannten Städte von London übertroffen. Bei der

exsten Volkszählung am 10. März 1801 wurden in der

englischen Metropole 9606,868 Personen registrint. Seit:
dem ist die Zahl der Einwohner von Jahr zu Jahr ge

dlegen, insbesondere in den lehten zwei Decennien. Er
betrug nämlich die Vevölkerung bei der Zählung 18601
3,222,720, 1871: 3, 888, 641, 1881: 4,764,312, die gu

nahme 1861-1871 20.6 Pro, 1871-188122.6Proj
Das Anschwellen der großen Stadte ist auf die Ein

wanderung zuruduführen, welche vom sozialen Stand

opuntte aus die vollste Beachtung verdient und Anlaß zu
ernstem Nachdenlen gibt.

Allerdings ist die Einwanderung keine neutErscheinung,
wie aus einem Briefe des jungeren Seneca hervorgeht,
in welchem derselbe ein farbeureliches Bild von dem Rom

der Casaren entwirst: „Vetrachte doch einmal — schreibt

er an seine Mutter — diese Renschenmenge, sür welche

die Häuser der unetmeßlichen Stadt kaum ausreichen. Der

größere Theil dieses Schwarmes lebi fern von seiner Hei
mat. Aus ihren Munizipal und Kolonialgemeinden, ja
aus dem ganzen Erdkreise sind sie zusammengeströmt.
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